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Sauter Seifall lohnte ben 9îebtter unb id)

ftimmte freubig mit ein. Steht Aperr lüdfeite oer=

gnftgt nitb fagte: ,,©elt, ftaleitbermattu, bei uns
fchant's nidft fo fd)limm aud, wie bu anfänglich
geglanbt f)aft 2Ber für bie f)(. 9fcligioit fo

cinfteht, ber wirb rtid)t fo leicfjt lau unb fait;
aber nun wirft bu aud) begreifen, bag in unferit
Sagen feber Afatlfolif feft unb cntfd)icbcn für bie

353at>r£>eit fütnpfett mug, fonft Wirb er bom
Sturme weggefegt.

Stun leb' wohl, Salenberntann Stidftd für
ungut, was id) ba über beiite Saitbdleute gcfagt
habe. 3d) WieberI)olc es nod; einmal; ber Sern

ift gut uitb ed gibt oiele braoe pflid}tgetrcuc
Seute unter euch, aber was ich gefügt habe, bas

barf bod; feber beherzigen uttb ed fcpabet feinem.

Stuf Sßiebcrfehen nüd)fted 3ofHV bergig mir aber
bcn Slfdfcrmittwod) nicht mehr unb lag bcn lOcoitb

itid)t fd;oit nach ;cl)tt Sagen wieber ooll werben,
fchau, baS fbnnte ein bebenflidjed Sicht auf bid)

werfen. Apaitc treu zur h'- Religion
unb fdfäme bid) nicht, offen unb eb> i*-

lieh bie 2Bahrl;eit zu feige it. £>iemit ©ott
befohlen

®doht fei 3efit§ (S^riftuë
3« ©migfeit. î)lmcit

«Biffer îojjctitit ;

tut $ugc bcS Suod)ferl)ontes, an beut bie

21a ooriibcrraufcht, um nach furent
Saufe bei Suodfd in ben Sierwalbftät--
terfee zu münben, liegt auf einem an=

mutigen fntgeloorfpntng ber fogenamtte (Snner
berg ober (S tt b erbcrg, wie er nod) im oori=

gen 3ahrhunbert genannt tourbe. (Siit eittzüd"eit=
ber Slitsblitf bietet fiep hieb bent Singe bar. ®e=

gen Sieben erhebt fid) bas im buiifeln Sllpcngrüit
praitgeitbe Stanferhorn, mit bent fdimutfeit Rieden
Stand an feinem $uge. lieber beut ciitft mit
einer Surg gefrönten dcofcbcrg ragen bie gewaU
tigen Jadeit bed fagenreidfen Pilatus trotzig in
bie Süftc empor, breit unb behäbig sicf;t fid) ber

mit b>crvlid;en SBälbern bebedte unb auf feinem
öftlid)en 2lbl)angc mit heimeligen Serggütem bc=

fäetc Sürgcttbcrg, gegen Sterben £;iu unb an fei=

nen beiben Gruben blitpt unb ftraf)lt ber flare
SSafferfpiegcl bed Sierwalbftätterfee'd herbor.

tenner ber @efd;id>te oermuten, bag biefc

Slnhölfc ciitft ooit ©ermatten bewohnt gewefen fei.
Stuf einem nahcliegenben Apügct hat man eilt alted,

gcmaucrtcö unb mit Steinplatten bebedted ©rab
gefuitbeit, inbem fid) ttod; teilweife bie ©ebeitte
cined yjeenfd;ett befanben.

23on ber Apêpc bed (Smtcrbcrged fd)aut ein

ftattliched Apattö in bie (Sbettc fmtab, ber Sit;
ber gamilic 21 d)ermann. Sichrere um bad

Sattb llntertoalbcn hod) oerbieute üMmter crblid=
ten l)ier bad Sicht ber Jßelt, uttb ed ift eine Sflidft
ber ®anfbarfeit, wenn attd; ber Stibwalbncrfa=

ctftoß Mjcrtitctttn.
lettbcr bad Slnbcnfeit att einen ber berühmteften
bcrfelbett bei feinen Sanbdleuten wieber aufzttfri=
fd)cn fud)t.

Um bad 3ahr 1647 war Stittcr 3bl)aitit
3afob Seuw Sefiper bed (Smterberg. Sott il)m
Würbe bafelbft citt Apaits erbaut, bad fpäter famrnt
beut ganzen ©utc ioaf)rfcheinlich bttrd; CSrbc au
3 o b. ft r a n z 21 d) c r nt a it it überging, beim biefer
hatte nad) beut Sobe feiner erften ftrau eine îod)ter
bed (ïrbattcrS, bie SOîagbaleita Seuw gee[)lid)t.
Ser neue Sefijjer, citt Sohn bed Statthalter^
Graf par 21 cher mann (geft. 1634) würbe 1659
Zum Sanbedfädelmeifter ernannt, oerwaltcte 1666
bid 1667 bie Sattboogtei zu Sellen;, würbe 1671
Statthalter unb befleibete oott 1675—98 fünfmal
bie Sßi'trbc cined Sanbamntannd. (Sin Sohn aud

feiner erften (She folgte ipnt in ben widitigftcit
Seamtungen uitb 1702 aid Sanbaitttitanit nad). —
Slchr noch zeichnete fid) unter ben Afittbern, weld)c
ihm feine zweite ©attiu fehenfte, 3 o 1) a tt it
3afob aud, bcn ber greife Sater ruhmgefrönt
and frcmbcit Aîriegdbieitften beimfehren fap. ®ie
fd)önften Triumphe bedfelben ju erleben war iptn
aber ttidjt oergönnt ; er ftarb, 88 3ohl'e eilt, am
11. 2fpril 1708 feiig im Aperrit.

3 o I) a it tt 3 a f o b 2l(hermanit, beffen Sc*

bcn ber Aïalenbcrmanit feinen lieben Scfertt in
fnrzcn Untriffen barzuftellen gcbeitft, war geboren
im 3«hve 1665. Sott feiner 3ugenbgcfd)id)tc
ift und Wenig befamtt, wahrfd;eittlid; erhielt er
in Su;crtt ober (Sttgclbcrg bie nötige Sdfitlbilbmtg

Lauter Beifall lohnte den Redner und ich

stimmte freudig mit ein. Mein Herr lächelte
vergnügt und sagte: „Gelt, Kalendermann, bei uns
schaut's nicht so schlimm aus, wie du anfänglich
geglaubt hast! Wer für die hl. Religion so

einsteht, der wird nicht so leicht lau und kalt;
aber nun wirst du auch begreifen, daß in unsern
Tagen jeder Katholik fest und entschieden für die

Wahrheit kämpfen muß, sonst wird er vom
Sturme weggefegt.

Run leb' wohl, Kalendermann! Nichts für
ungut, was ich da über deine Landsleute gesagt

habe. Ich wiederhole es noch einmal; der Kern

ist gut und es gibt viele brave pflichtgetrcnd
Leute unter euch, aber was ich gesagt habe, das

darf doch jeder beherzigen und es schadet keinem.

Auf Wiedersehen nächstes Jahr, vergiß mir aber
den Aschermittwoch nicht mehr und laß den Mond
nicht schon nach zehn Tagen wieder voll werden,
schau, das konnte ein bedenkliches Licht auf dich

werfen. Halte treu zur hl. Religion
und schäme dich nicht, offen und ehrlich

die Wahrheit zu sagen. Hiemit Gott
befohlen!

Gelobt sei Jesus Christus!
Zu Ewigkeit. Amen!

—

Niller Johann "

Fuße des Buochserhorncs, an dem die

^a, vorübcrrauscht, um nach kurzem
Laufe bei Buochs in den Vicrwaldstät-
tersce zu münden, liegt auf einen?

anmutigen Hügelvorsprung der sogenannte Enner-
berg oder Enderbcrg, wie er noch im vorigen

Jahrhundert genannt wurde. Ein entzückender

Ausblick bietet sich hier dem Auge dar. Gegen

Süden erhebt sich das im dunkeln Alpcngrün
prangende Stanscrhorn, mit dem schmucken Flecken

Stans an seinem Fuße. Ueber dem einst mit
einer Burg gekrönten Rotzberg ragen die gewaltigen

Zacken des sagcnrcichen Pilatus trotzig in
die Lüfte empor, breit und behäbig zieht sich der

init herrlichen Wäldern bedeckte und auf seinem

östlichen AbHange mit heimeligen Bcrggütern bc-

säete Bürgcnbcrg, gegen Norden hin und an
seinen beiden Enden blitzt und strahlt der klare

Wasserspiegel des Vierwaldstättersee's hervor.
Kenner der Geschichte vermuten, daß diese

Anhöhe einst voir Germanen bewohnt gewesen sei.

Auf einen? naheliegenden Hügel hat man ei?? altes,
gemauertes und mit Steinplatte?? bedecktes Grab
gefunden, indem sich noch teilweise die Gebeirre

eines Menschen befanden.
Von der Höhe des Ennerberges schaut ein

stattliches Haus in die Ebene hinab, der Sitz
der Fainilic Ach ermann. Mehrere um das
Land Untcrwalden hoch verdiente Männer erblickten

hier das Licht der Welt, und es ist eine Pflicht
der Dankbarkeit, wem? auch der Nidwaldnerka-

akob Achermann.
lender das Andenken au einer? der berühmtesten
derselbe?? bei seinen Landslcuten wieder aufzufrischen

sucht.
Um das Jahr 1647 war Ritter Johann

Jakob Lcuw Besitzer des Ennerberg. Vor? ihn?
wurde daselbst ein Haus erbaut, das später sammt
den? ganzer? Gute wahrscheinlich durch Erbe ai?

I o h. F r a n z Acher m a nn überging, denn dieser
hatte nach den? Tode seiner ersten Frau eine Tochter
des Erbauers, die Magdalcna Leuw gcehlicht.
Der neue Besitzer, ein Sohl? des Statthalters
Caspar A cher mann (gest. 1634) wurde 1659
zum Landcssäckelmcistcr ernannt, verwaltete 1666
bis 1667 die Landvogtei zu Bellenz, wurde 1671
Statthalter und bekleidete von 1675—98 fünfmal
die Würde eines Landammanns. Ein Sohn aus
seiner ersten Ehe folgte ihm in den wichtigsten
Beamtungen und 1702 als Landammann nach. —
Mehr noch zeichnete sich unter den Kindern, welche

ihm seine zweite Gattin schenkte, Johann
Jakob aus, den der greise Vater ruhmgekrönt
ans fremde?? Kriegsdiensten heimkehren sah. Die
schönsten Triumphe desselben zu erlebe?? war ihm
aber nicht vergönnt; er starb, 88 Jahre alt, am
11. April 17(18 selig im Herrn.

Johann Jakob Achcrmann, dessen
Leben der Kalcndcrinani? seinen lieben Lesern in
kurzen Umrissen darzustellen gedenkt, war geboren
im Jahre 1665. Von seiner Jugendgcschichtc
ist uns wenig bekannt, wahrscheinlich erhielt er
ii? Luzern oder Engelberg die nötige Schulbildung
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uttb trat bann friipgeitig in frangöfifcpe Sriegb=
bienfte, rno er cb Bib jum Hauptmann Braute.
Pie rieten Kriege, bie 8ublrig XIV. führte, gaben
Bern jungen, ftrebfamen SRanne b)in£ang ticE) @ele=

genpeit, feinen SRut ju [tagten unb feine militä=
rifepen Senntniffe aubgubilben. 23on feinen Sriegb=
taten aber triffen mir nur, baff er bie blutigen
Sümpfe in ben Rieberlanben mitmad)te unb prei=
mat fdptrer renmmbet mürbe, ben 3. Huguft 1690
Su Steenferf (Steinfircp) unb ben 24. Huguft
1694 bei Reerminben.
3>n biefein (japie muf?
ber itocp jugenblicpe

§etb, rietleicpt ingoige
feiner 33erlrunbung,

gefcpmücft mit bem

St. Submigborben
unb maprfepeintid; and)
mit einer ißenfion be=

baept, in bie jpeimat
gurücfgefeprt fein; aub
biefem ^a^re batirt
bort ipm bie Scpem
fuitg eineb Hltarbilbeb
in bie neuerbaute Äa=

pelle beb pl. Saurem
tiub ju Pattenlril.
Pie rortreffliepen ©ei=
ftebgaben unb reiepen
Senntniffe biefeb auf=
ferorbentlicpen iüiam
neb entgingen bent of=

fenen Huge feineb
23otfeb niept. 1704
luäplte ipn öuotpb in
beit popctt Sanbrat unb
gmei ((apre fpüter er=

for ipn bie pope 8an=

bebgemeinbe gum 8an=

bebpauptmamt ron
06= unb Ribmalben,
1708 irurbe er 8anb= ®er

bogt im Ppurgau. Sie entfliehen' er atb foI=
d)er auftrat, beireift ber Itmftanb, bag er bie

Stabt @tein um 1000 Oufaten ftrafte, ireil
i^re ^Bürger fid) ireigerten, ror feinem (Seriate
gu erfepeinen, ba 3i'trid) für ftd) allein bie C6et=
gemalt beanfpruepte. Seine Umfiept, feinen Rîut
unb feine retigiöfe mie raterlänbifepe ©efinmtng
legte 3otjann 3afob Hcpermann gart.; befonberb
im Poggenburg— 33illmerger ober im
fog. 3mölfer Srieg (1712) an ben Pag.

3u Hrtfang beb 18. ((aprpunbertb bropte ber

Sipmeig ein neuer reIigiiib=poIitifiper gmiefpalt,
ber alte Sunben aufreihen unb bie blutigen Page
ron Sappel unb SMmergen wieber peraufbefcptrii=
reu foltte. Hnlafj bagu gab ber langjährige Streit
ber ©raffepaft Poggenburg mit bem Hbte roit
St. ©allen! 3m ((apre 1468 irar nämlicp
biefe reiche unb fepöne Sanbfcpaft burcp Hnfauf
an bab Slofter St. ©alten geformten. Obmopl
bab SMf, gurn gröjjern Peil aub Reformierten

~
beftepenb, feine Recpte
unb fÇreip>eiteit beibe=

pielt, fo lrar eb boep

mit ber neuen fperr=
fepaft niept gufrieben
unb befepmerte fiep bei

feinen Scpirmorten
Scpmpg unb ©larub.
Per 2X61, barüber utt=

miliig, rief bie San=

tone um bab eibge=

nöfftfdpe Red)t an unb
fcplofj, alb feine 23or=

fteltungen menig be=

aeptet mürben, mit bem

beutfepen Saifer ein

33ünbnifj sunt Scpupe
feiner Sänber, (ben

28. fpeumonat 1702),
Run mifepten fid) bie

Santone -Sern unb

3üridp in ben Streit
unb napmen fiep Mf=
tig ber Satpe ber Pog=
genburger an.

Pab erregte ben

Umritten ber fatpoli=
fepen Santone, bie in
einem fold)eit 23enep=

men ber beiben refor=

_ mierten Santone
im 3apve 1724.

3üricp unb IBent eine

Ißerlepung ber befepmorenen Sttnbe erfamtten. Pie
Hufregung' muepb, alb bie Poggenburger, burcp
ipre ©efipüper aufgeregt, fiep förmlidj gegen ben

Hbt ron St. ©allen empörten, bie Scplöffer beb=

felben befepten unb ©räuel aller Hrt rerübten.
Pie Pagfapung brachte feinen SSergleicp guftanbe ;
XSerit unb 3üricp liefen ipre Pruppeit in bie St.
©attiftpen Sanbe einriiefen — auf biefeb piit
mapnte auep Sipmpj, alb Sd)irmort beb Hbteb

roit St. ©allen ju ben Sa ffen unb bat bie
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und trat dann frühzeitig in französische Kriegsdienste,

wo er es bis zum Hauptmann brachte.
Die vielen Kriege, die Ludwig XIV. führte, gaben
dem jungen, strebsamen Manne hinlänglich
Gelegenheit, seinen Mut zu stählen und seine militärischen

Kenntnisse auszubilden. Von seinen Kriegstaten

aber wissen wir nur, daß er die blutigen
Kämpfe in den Niederlanden mitmachte und zweimal

schwer verwundet wurde, den 3. August 1699
zu Steenkerk (Steinkirch) und den 24. August
1694 bei Neerwinden.

In diesem Jahre muß
der noch jugendliche

Held, vielleicht in Folge
seiner Verwundung,

geschmückt mit dem

St. Ludwigsorden
und wahrscheinlich auch
mit einer Pension
bedacht, in die Heimat
zurückgekehrt sein; aus
diesem Jahre datirt
von ihm die Schenkung

eines Altarbildes
in die neuerbaute
Kapelle des hl. Lauren-
tius zu Dallenwil.
Die vortrefflichen
Geistesgaben und reichen
Kenntnisse dieses
ausserordentlichen Mannes

entgingen dem
offenen Auge seines

Volkes nicht. 1794
wählte ihn Buochs in
den hohen Landrat und
zwei Jahre später
erkor ihn die hohe
Landesgemeinde zum

Landeshauptmann von
Ob- und Nidwalden,
1798 wurde er Land- Der Ennàg
Vogt im Thurgau. Wie entschieden' er als
solcher auftrat, beweist der Umstand, daß er die

Stadt Stein um 1999 Dukaten strafte, weil
ihre Bürger sich weigerten, vor seinem Gerichte
zu erscheinen, da Zürich für sich allein die

Obergewalt beanspruchte. Seine Umsicht, seinen Mut
und seine religiöse wie vaterländische Gesinnung
legte Johann Jakob Achermann ganz besonders
im Toggenburg — Villmergcr oder im
sog. Zwölfer-Krieg (1712) an den Tag.

Zu Anfang des 18. Jahrhunderts drohte der

Schweiz ein neuer religiös-politischer Zwiespalt,
der alte Wunden aufreißen und die blutigen Tage
von Kappel und Villmergen wieder heraufbeschwören

sollte. Anlaß dazu gab der langjährige Streit
der Grafschaft Toggenburg mit dem Abte von
St. Gallew Im Jahre 1468 war nämlich
diese reiche und schöne Landschaft durch Ankauf
an das Kloster St. Gallen gekommen. Obwohl
das Volk, zum größern Teil aus Reformierten

" bestehend, seine Rechte
und Freiheiten beibehielt,

so war es doch

mit der neuen Herrschast

nicht zufrieden
und beschwerte sich bei

seinen Schirmorten
Schwyz und Glarus.
Der Abt, darüber

unwillig, rief die Kantone

um das
eidgenössische Recht an und
schloß, als seine

Vorstellungen wenig
beachtet wurden, mit dein

deutschen Kaiser ein

Bündnis; zum Schutze
seiner Länder, (den

28. Heumonat 1792).
Nun mischten sich die

Kantone Bern und

Zürich in den Streit
und nahmen sich kräftig

der Sache der Tog-
genburger an.

Das erregte den

Unwillen der katholischen

Kantone, die in
einem solchen Benehmen

der beiden refor-

^
mierten Kantone

im Jahre 1724.
Zürich und Bern eine

Verletzung der beschworenen Bünde erkannten. Die
Aufregung' wuchs, als die Toggenburger, durch
ihre Beschützer aufgereizt, sich förmlich gegen den

Abt von St. Gallen empörten, die Schlösser
desselben besetzten und Gräuel aller Art verübten.
Die Tagsatzung brachte keinen Vergleich zustande;
Bern und Zürich ließen ihre Truppen in die St.
Gallischen Lande einrücken — auf dieses hin
mahnte auch Schwyz, als Schirmort des Abtes
von St. Gallen zu den Waffen und bat die



fatljolifcheit Kaittone jum Veiftanb uitb 3U3»3-
2Cnt Sonntag, beit 17. Slpril 1712 tourbe 31t

Brunnen eilte.Pagfafmtg ber fünf fatt). Orte
abgehalten. Statt oerfprad) fid) gegenfeitige pilfe
uitb bcfdjlof, ohne Verzug ins ^elb ju rüden.
Sdfoit ant Scotttag jogen bie Sd)tot))cr mit beut

Pattbedpaititer itt bie pöfe, 400 Öugertter ftiefeit
am folgeitbeit Page jit ihttett. Gleichzeitig bra=

d)en and) bie Hibwalbner 216 SOiamt ftarf ttad)
Sdpopz unb oott ba nach Slltenborf auf. Pent
Sriegdrate gehörte auch ttnfer 3 o h. 3 a f o b

St d) e r m a tt tt an. 3U biefettt Volte [tiefen 252
Scantt and bctt ennetbürgifchett Vogteieit. Slttt

21. Slpril fdfifften 400 Obwalbtter nach tüf=
nacht ein unb Pagd barauf langten and) bie

Unter iit Vrmttten an, V'ugerrt toar inzioifdjett
mit 10000 SOïantt ins greienamt uitb an bie

©renken gebogen. Voit Hibwalben rüdten am
19. Slpril 100 Scann unter Sieutenant gibel
Obermatt an bett Vrünig, loo bereits 300
Obioalbner unb 50 Gmgelberger aufgefteltt
toaren. Stuf bringettbe Vitte beb Orted 3»3
entfanbte jubent Hibwalben borthin 428 Scann
mit z»>4 gelbftüden; bad fianbedpanner trug
prn. Statthalter Stitton Staria feiger, ba

ber Sanbedhauptmamt Olitter 3ohattn 3«foö 3ld)er=

mann am Kriegdrat in bßfäfftfott fid) beteiligte.
Stub Obioalben rüdten 120 Statut mit ber Sd)it=
hettfahtte aub.

Unterbeffen eroberten bie ocreinteit Venter
unb 3l"ircher ohne VMberftaitb bab (Gebiet ooit
Vabett uttb Poggenburg, lieben namhaften bßäf=

fett fiel bie Stabt 2Öt)l (22. Slpril) itt bie Gewalt
ber geinbe. 3'» freien Stint übergab ber Sujenter
Somntanbant Spitalherr Gölblitt Stellingen, ja
bie Sujenter überliefen nad) bem Gefecpt bei Vrem=
garten ohne Hot bett Ventent bab Sd)lad)tfelb
uttb beit Sieg. Stm 1. 3w»i ergab fid) auch
bie Stabt Vabeit ohne Kapitulation an bie 3ürd)er;
bab Schlot lottrbe gcfd)Ieift, bett Siegent fielen
72 gelbftüde uttb 8000 Pffaler, nebft oielcttt

Vrooiattt itt bie pattbe. 34}t gelang cb bett

neutralen Stäuben Glantd, Vafcl, greiburg,
Solothurn u. f. to. auf ber Pagfafung ju Slarau

griebettdoorfchlüge 31t machen, bie ooit Surent
uttb Uri angenommen, oott Sd)Wt)3, Ob= uttb
Hibwalben uttb ßug oerioorfett würben.

Pabtird) würbe bie Verwirrung nur ttod)

gröfer, ber Unwille unter bent Volte fteigerte fid).

„3n ber 3«t, alb ait biefent griebeit 31t Slarau gc=

arbeitet worben, aud) 3eberntann gefeheit, baff feilte

©nigfeit Weber ben löblid)ett Orten felbft fei, bie

pp. Kriegbrate aud) itit übereinftimmten, ait ber

3ahl ihrer 31t oiel barjugejogen uttb bie Vcrfdjwie=
genheit fchlächtlid) gehalten worben u. f. W. ba wut-
bett bie Vötfer im gelb mifwillig uttb oertrief lid)"
— namentlich ba gegen Sttbe Stai bie 34t ba war,
itt bie Sllpen jttfahren uttb bad peu 31t fantntelit.
Pa zogen bie Scffopzer teils bei Pag, teils bei

Had)t aud ber Siard) unb bett pöfen ab, um

fid) ttad) paufc 31t begeben, bie 3»3er hielten
fd)led)te 2Bad)e, bie 1000 31t pilfe gefattbten
SBallifer fimbigteit bett Gchorfam uttb fehrten
ohne (Genehmigung ber Obrigfeit heim. 3ctÜ
machten fid) aud) bie Urner baoott uttb fiujertt
entlief bie meiften Pntppen. — Vei biefent Staub
ber Piitge 30g audi bie Hegieruttg ooit Hibwalben
ihre Pntppen zurüd.

Seit bem peint,3ugc ber tathol. Pruppcn war
aber ber Krieg noch feitteSwcgS beenbigt, wenn
man nicht bett grieben eingehen wollte, beit 3üri<h
uttb Vent biftierten. 3" biefer oerhättgnifoolleit
3eit trat 3ohan 11 3«tob Slchermantt oor
bie Obrigfeit oott Hibwalben, begehrte 300 grei=

willige, um in bad freie Slrnt ju jiehett, bie

Venter, bie baSfelbe befeft hielten, einzugreifen
unb ,3U oertreiben. Seinem Vegehrett würbe

cittfprod)cit, ber VI«» bett Orten Pujern, Uri,
Schwi)3, Obwalbett unb 3»3 mitgeteilt. Slber

itid)t überall fanb bad mutige Vorhaben Siefen
ntaitttS eine günftige Slufnahme ; Silent uitb

llri zögerten, Scifwpz unb 3U3 ftimmten )ioar
bei, oerfpradfen aber mehr aid fie hielten. Ob=
loalbeit oerfprach 600 Scann in'd gelb 311 ftetlen.

3tt3loifd)ctt war ber 10. 3uli herattgefontntett,
an beut ber griebe oott Slarau unterzeichnet werben

follte; Vugcrtt uitb Uri hatten benfelbett attgeitonu
nteit, Sd)ioi)3, Obwalbett unb 3»g fh» oerweigert,
and) Hibwalben oenoarf ihn ait ber Sanbdgemeiitbe
uttb faßte zugleich bett Vefchluf, mit 300 Scann
audl3Ujichcit uttb für bett Hotfall ttod) attbere

300 Statut zur Unterftüfuitg bereit 31t halten.

3ürid) uttb Vent würben oott biefent Vefd)lufe
fd)riftlid) beuachrichtet.

Slnt 13. 3uli brad) 8anbcdhauptmaitit Hitter
Slchermantt mit 315 Scann teils gretwilligen,
tcild aud Hotten Genommenen nach bem greiett=
amt auf. 3tt Sttjern würbe ihm aber unerwartet
ber Vaf über bie ©mmenbrüde oerweigert; bie

Hegierung uitb bie Stabt, bereits etttfd)loffeit, bett

Slarauer gricbcit anzunehmen, gerieten itt gurd)t
wegen bed £aitboolfeS; bie Stauitfchaft würbe
unter bad Gewehr gerufen uttb bie Gefdntfe bei

beit Stabttl)orcn aufgeführt.

katholischen Kantone zum Beistand und Zuzug,
Am Sonntag, den 17. April 1712 wurde zu
Brunnen eine.Tagsatzung der fünf kath. Orte
abgehalten. Man versprach sich gegenseitige Hilfe
und beschloß, ohne Verzug ins Feld zu rücken.

Schon am Montag zogen die Schwyzcr mit dem

Landespanner in die Höfe, 400 Luzerner stießen

am folgenden Tage zu ihnen. Gleichzeitig brachen

auch die Nidwaldner 216 Mann stark nach

Schwyz und von da nach Altendorf auf. Dem
Kricgsrate gehörte auch unser Joh. Jakob
Acher m a n n an. Zu diesem Volke stießen 202
Mann aus den ennetbürgischen Vogteien. Am
21. April schifften 400 Obwaldner nach Küßnacht

ein und Tags darauf langten auch die

Urner iir Brunnen an, Luzern war inzwischen
mit 10000 Mann ins Freienamt und an die

Grenzen gezogen. Von 'Nidwalden rückten am
19. April 100 Mann unter Lieutenant Fidel
Odermatt an den Brünig, wo bereits 300
Obwaldner und 00 Engelbergcr aufgestellt
waren. Auf dringende Bitte des Ortes Zug
entsandte zudem Nidwalden dorthin 428 Blaun
mit zwei Feldstücken; das Landespanner trug
Hm. Statthalter Anton Maria Zelger, da

der Landeshauptmann Ritter Johann Jakob Achermann

am Kriegsrat in Pfäffikon sich beteiligte.
Aus Obwalden rückten 120 Mann mit der Schü-
tzenfahne aus.

Unterdessen eroberten die vereinten Berner
und Zürcher ohne Widerstand das Gebiet von
Baden und Toggcnburg. Neben namhaften Pässen

fiel die Stadt Wyl (22. April) in die Gewalt
der Feinde. Im freien Amt übergab der Luzcrncr
Kommandant Spitalherr Göldlin Mellingen, ja
die Luzerner überließen nach dem Gefecht bei Brem-
garten ohne Not den Bernern das Schlachtfeld
und den Sieg. Am 1. Juiri ergab sich auch
die Stadt Badeir ohne Kapitulation an die Zürcher;
das Schloß wurde geschleift, den Siegern sielen
72 Feldstücke und 8000 Thaler, nebst vielem

Proviant in die Hände. Jetzt gelang es den

neutralen Ständen Glarus, Basel, Freiburg,
Solothurn u. s. w. auf der Tagsatzung zu Aarau
Friedensvorschläge zu macheu, die von Luzern
und Uri angenommen, von Schwyz, Ob- und
Nidwalden und Zug verworfen wurden.

Dadurch wurde die Verwirrung nur noch

größer, der Unwille unter dein Volke steigerte sich.

„In der Zeit, als an diesem Frieden zu Aarau
gearbeitet worden, auch Jedermann gesehen, daß keine

Einigkeit weder den löblichen Orten selbst sei, die

HH. Kriegsrätc auch irit übereinstimmten, an der

Zahl ihrer zu viel darzugezogen und die Verschwiegenheit

schlächtlich gehalten worden u. s. w. da wurden

die Völker im Feld mißwillig und vertrießlich"

— namentlich da gegen Eirde Mai die Zeit da war,
in die Alpen zufahren und das Heu zu sammeln.
Da zogen die Schwyzer teils bei Tag, teils bei

'Nacht aus der March und den Höfen ab, um
sich nach Hause zu begeben, die Zuger hielten
schlechte Wache, die 1000 zu Hilfe gesandten

Walliscr kündigten den Gehorsam und kehrten

ohne Genehmigung der Obrigkeit heim. Jetzt
machten sich auch die Urner davon und Luzern
entließ die meisten Truppen. — Bei diesem Stand
der Dinge zog auch die Regierung von 'Nidwalden

ihre Truppen zurück.

Mit dem Heimzuge der kathol. Truppen war
aber der Krieg noch keineswegs beendigt, wenn
man nicht den Frieden eingehen wollte, den Zürich
und Bern diktierten. In dieser verhängnißvollcn
Zeit trat Johann Jakob Achermann vor
die Obrigkeit von 'Nidwalden, begehrte 300
Freiwillige, um in das freie Amt zu ziehen, die

Berner, die dasselbe besetzt hielten, anzugreifen
und zu vertreiben. Seinem Begehren wurde
entsprochen, der Plan den Orten Luzern, Uri,
Schwyz, Obwalden und Zug mitgeteilt. Aber

nicht überall fand das mutige Vorhaben Acher-
manns eine günstige Aufnahme; Luzern und
Uri zögerten, Schwyz und Zug stimmten zwar
bei, versprachen aber mehr als sie hielten.
Obwalden versprach 600 Mann in's Feld zu stellen.

Inzwischen war der 10. Juli herangekommen,

an dein der Friede von Aarau unterzeichnet werden

sollte; Luzern und Uri hatten denselben angenommen,

Schwyz, Obwalden und Zug ihn verweigert,
auch Nidwalden verwarf ihn an der Landsgemeinde
und faßte zugleich den Beschluß, mit 300 Mann
auszuziehen und für den Notfall noch andere

300 Mann zur Unterstützung bereit zu halten.

Zürich und Bern wurden von diesem Beschluß«
schriftlich benachrichtet.

An? 13. Juli brach Landeshauptmann Ritter
Achcrmann mit 315 Mann teils Freiwilligen,
teils aus Rotten Genommenen nach dem Frcien-
aint auf. Ill Luzern wurde ihn? aber unerwartet
der Paß über die Emmenbrücke verweigert; die

Regierung und die Stadt, bereits entschlossen, den

Aaralier Frieden anzunehmen, gerieten in Furcht
wegeir des Landvolkes; die Mannschaft wurde
unter das Gewehr gerufen und die Geschütze bei

den Stadtthoren aufgeführt.



Hdjevmcmn ftanb mit feiner 932anitf<Scift am
©titube unter bein „Stubentenfäppeli". 9iad)beiu
er uiitfoitfi riete Söorte mit ben Herren ron Sutern
gelredffelt, marfd)irte er in ber 9iad)t bcS 14. 3:ttli
roit Sutern itad) SBiufet, getaugte rott ba itad) £üfg=

nad)t unb 3ng- St- Stöotfgang bei 3ng
traf er bie Obmalbner mit bem Sanbelpamter
unb bie Sd)mt)ger uitb rereinigte fid) mit itjnen.
2Bie foltte man aber in'! ^reienamt gelangen?
Ser paff brtrd) Sugem über ^pitjfird) ober £>ot)en=

rain mürbe ron ber Regierung ron Sutern rer=
toeigert, bie 43rüde ron Sin! mar rott ben

Hentern ftarï fogar mit $elbftüden befetjt, o^ne
grofge uitb blutige Opfer fonnte fie nicfjt genommen
merben; eilte Sd)iffbrüde gu fdjlagcit mar man
nid)t in ber Sage, auf bie ©i! Ii ferbrüde juritd-
gugeSett unb bort gu paffiren, mar bebenflid),
gumal biefetbe ron Sitgentern befetft mar. 3"
biefer rattofeu Sage rerftrid)en etliche ïage, all
ein 3uf«If ptöpcf) bie Sa<f)Iage äitberte.

3m Sager gu D'iafdpranben (bieâfeitë ber

lieufi) Ratten bie 3ürdjer einen gangen Sag lang
gur Ûebuttg mit gelbftüdeit gefd)offeit, mal fogar
iit Untenratben gehört mürbe. S)a meinten bie

Sugerner 43auent, bie mit bent 43enet)men it)rer
Regierung ttid^t gufrieben maren, bie Sruppen ber
brei Orte feien in einem ftampf mit 3^'^
unb 43ent begriffen. Sofort ertönten (bett
19. fpcumongt) bie Sturmglcden burd) bal gange
Sanb unb bal 2?o!f griff, opne ©utSeijfung ber

Regierung gu ben Söaffett.
Sem Sommanbanten 2ld)ennamt tarn biel

festgelegen. Ii od) am gleichen Stbenb fpät brad) er
mit feiner 9J2amtfcSaft gtt St. SBolfgattg auf
uitb überfdmitt, ron ben Offigieren nid)t gepinbert,
bie förüde ron ©illifon rtnb rüdte bil Stein=
Sietmil im ffreieitantt rot-.

Sen fotgcitben Sag (932ittmod) bett 20. f>eu=

monat) am tiefte ber SI- ïOiargaretpa mürbe be=

fd)toffen, mit (Dottel §i(fe ben $einb gu Sin!
bei ber 43riide fomo£)t, atl im Sorfe angugreifen.
SrüS Diorgenl mürbe aufgebrod)eit. Sie !Ütann=

fdfaft mar in glrei .(Moniten geteilt ; bie ftärfere,
aul Sd)mt)gern, Ob= unb 9iibmalbitertt beftet)enb,
rüdte auf bie obere Strafte unb beit SBalb ror,
miiprenb bie anbere, fd)iriid)ere unterhalb ber
Strafte bil itape au bal Sorf Sin! rorging.

„9Jierftnürbigermeife mar ben 43entertt bal
Slnrüdeit ber fat£)o(ifc£)en Srttppeit unbcfannt ge=

blieben, fie ahnten niditl ron ber berorfteScnben
©efaSr. (Singeine SDiaSnftimineit ron ben ait
ben nörblid)eit ^ugergrengctt fte£)enbett 3üvd)ern

Satte man unbeadftet gelaffeit. 3« eigentinnlidjer
Sorglofigfeit ftaitb ntait um uitb hrSiitl, uitb
43 enter Offigiere, meld)e mie SCTcajor f\raitt
S au fer, auf bie ©efaSren bei biefer Sluffteltuitg
aufmerffam mad)tett, richteten bei bem îfelboberfteit
ron Si eg bad) meiter ttiiStl aul, all- baff
fie iSn in tiefe ©ebattfen brauten, mie ^raitïSattfer
in feinem Sagebud) uni felbft berid)tet.

Set- gange SidjerSeitlbieitft rebugierte fid)
barauf, baff gmei Offigierlpofteit rorgefdjobeit
lrurbett, moron ber eine auf ber Sinferbrüde,
ber gmeite etira eine 33iertelftunbe ront Sorfe,
auf ber Strafte ron ®Iein=SietmiI, im 43ad)tale
aufgeftcüt mürbe. Ser Sinfer tird)Sof mürbe
mit circa 100 Diantt befeüt. @1 fd)eint, baff
bie Sommanbanten gar nidf>t ait bie 302öglic£>f"eit

gebaut Suben, felbft angegriffen gu merben; tieften
fie bod) bie beiben Kanonen gaitg frieblid) S'nter
beut Sorfe fteSeit." (üllfgem, Scfjmeig. 9J2iIitär=

3eitung 1866.)
Offne bemerft gu merben, maren bie Sruppen

ber brei Orte bil gum fog. 43ranbmalbe rorge=
brungett, ber fiep ror bem Soften im 43ad)ta(e

Sittgog, all Hauptmann gifler, ber bie 33or=

poften rifitirte, bemaffnete 93iättner im Söalbe ge=

maSr mürbe, ilnfänglid) Sit'It er fie für S«m=
feSreitbe Sugerner, bod) balb mürbe er eine! an=

bern beleSrt ; bie ©emaffneten meSrten fid) uttb bie

entrollten »vaStten geigten iSm ben anrüdenben
geinb. Oberft 932 o tt tt i e r, Stroit benadjridftigt,
ging mit ben Sragonern ror unb fanbte einige
Patrouillen gegen bie feinbfidSe Kolonne. Ser
einen berfelben gelang e! fogar einige (gefangene

gu mad)eit, eine gmeite aber lrurbe ront fpaupt=
forpl abgefcSnitten unb rnufjte fid) burd)fd)Iagen.

ifiun faumteit bie föeraer tticf)t, fid) gur
SßeSr gu fetgen. Ser Soften auf bem ,3tird)Sof
mürbe rerboppelt, uitb Sinter bemfelben ein lieft
ber SFcanitfc()aft all üeferre aufgefteHt. „Sie
Sragoner mürben in bal Sorf gegogen unb er=

Sielten iSren IJlat) neben bem Mrdpf ; bie

fvüfiüere 93t it I i it e tt I mürben an bem Sorf=
faunt, an bie fpeden unb 43aumgruppen ber

Eingänge rerteilt, bie Kanonen lief) man unbe=

mad)t Sinter bem Sorfe fteSen. Sal f>aupt=
quartier iit 932ttri unb Oberft ißetitpierre in
Slvt mürben ron bem berorfteSenben Zugriffe be=

nacSricStigt
~

u. f. m. Sie ferner Satten im
Oiaugen gegen 1200 93îamt, beneit etira 4000
iÜcattit entgegenftanben, bie aber ait 43emaffnuitg
uitb Silgipliit meit uittergeorbitet maren. Sfber

für beit ilugcitblid mürbe biefer Vorteil auf ber

Achermann stand mit seiner Mannschaft am
Grunde unter dein „Studeutenkäppeli". Nachdem
er umsonst viele Worte mit den Herren von Luzern
gewechselt, marschirte er in der Nacht des 14. Juli
voir Luzern nach Winkel, gelangte von da nach Küßnacht

und Zug. In St. Wolfgang bei Zug
traf er die Obwaldner mit dem Landespanner
und die Schwyzer und vereinigte sich mit ihnen.
Wie sollte man aber iir's Freienamt gelangen?
Der Paß durch Luzern über Hitzkirch oder Hohen-
rain wurde von der Regierung von Luzern
verweigert, die Brücke von Sins war voir den

Bernern stark sogar mit Feldstücken besetzt, ohne

große uird blutige Opfer konnte sie nicht genommen
werden; eine Schiffbrücke zu schlagen war man
nicht iir der Lage, auf die Gislikerbrücke
zurückzugehen und dort zu Passiren, war bedenklich,
zumal dieselbe von Luzernern besetzt war. In
dieser ratlosen Lage verstrichen etliche Tage, als
ein Zufall plötzlich die Sachlage änderte.

Jin Lager zu Maschwanden (diesseits der

Reuß) hatten die Zürcher einen ganzen Tag lang
zur Uebung mit Feldstücken geschossen, was sogar
in Unterwalden gehört wurde. Da meinten die

Luzerner Bauern, die mit dem Benehmen ihrer
Regierung nicht zufrieden waren, die Truppen der
drei Orte seien in einem Kampf mit Zürich
und Bem begriffen. Sofort ertönten (den
19. Heumonat) die Sturmglocken durch das ganze
Land und das Volk griff, ohne Gutheißung der

Regierung zu den Waffen.
Dem Kommandanten Achermann kam dies sehr

gelegen. Noch am gleichen Abend spät brach er
mit seiner Mannschaft zu St. Wolfgang auf
und überschritt, von den Offizieren nicht gehindert,
die Brücke von Gislikon und rückte bis Klein-
Dietwil im Freienamt vor.

Den folgenden Tag (Mittwoch den 29.
Heumonat) am Feste der hl, Margaretha wurde
beschlossen, mit Gottes Hilfe den Feind zu Sins
bei der Brücke sowohl, als im Dorfe anzugreifen.
Früh Morgens wurde aufgebrochen. Die Mannschaft

war in zwei Kolonnen geteilt; die stärkere,
aus Schwyzern, Ob- und Nidwaldnern bestehend,
rückte auf die obere Straße und den Wald vor,
während die andere, schwächere unterhalb der

Straße bis nahe an das Dorf Sins vorging.
„Merkwürdigerweise war den Berncrn das

Anrücken der katholischen Truppen unbekannt
geblieben, sie ahnten nichts von der bevorstehenden
Gefahr. Einzelne Mahnstimmen von den an
den nördlichen Zugergrenzen stehenden Zürchern

hatte man unbeachtet gelassen. In eigentümlicher
Sorglosigkeit stand man um und in'Snrs, und
Berner Offiziere, welche wie Major Frank-
hauser, auf die Gefahren bei dieser Aufstellung
aufmerksam machten, richteten bei dem Feldobersten

von Dießbach weiter nichts aus, als- daß
sie ihn in tiefe Gedanken brachten, wie Frankhauser
in seinem Tagebuch uns selbst berichtet.

Der ganze Sicherheitsdienst reduzierte sich

darauf, daß zwei Ofsiziersposten vorgeschoben

wurden, wovon der eine auf der Siuserbrücke,
der zweite etwa eine Viertelstunde von? Dorfe,
auf der Straße von Klein-Dietwil, im Bachtale
aufgestellt wurde. Der Sinser Kirchhof wurde
mit circa 199 Mann besetzt. Es scheint, daß
die Kommandanten gar nicht an die Möglichkeit
gedacht haben, selbst angegriffen zu werden; ließen
sie doch die beiden Kanonen ganz friedlich hinter
dein Dorfe stehen." (Allgem. Schweiz. Militär-
Zeitung 1866.)

Ohne bemerkt zu werden, waren die Truppen
der drei Orte bis zum sog. Brandwalde
vorgedrungen, der sich vor dem Posten im Bachtale
hinzog, als Hauptmann Fischer, der die

Vorposten visitirte, bewaffnete Männer im Walde
gewahr wurde. Anfänglich hielt er sie für
heimkehrende Luzerner, doch bald wurde er eines
andern belehrt; die Bewaffneten mehrten sich und die

entrollten Fahnen zeigten ihm den anrückenden

Feind. Oberst M o n nier, hievon benachrichtigt,

ging mit den Dragonern vor und sandte einige

Patrouillen gegen die feindliche Kolonne. Der
einen derselben gelang es sogar einige Gefangene

zu machen, eine zweite aber wurde vom Hauptkorps

abgeschnitten und mußte sich durchschlagen.
Nun säumten die Berner nicht, sich zur

Wehr zu setzen. Der Posten auf dem Kirchhof
wurde verdoppelt, und hinter demselben ein Rest
der Mannschaft als Reserve aufgestellt. „Die
Dragoner wurden in das Dorf gezogen und
erhielten ihren Platz neben dem Kirchhof; die

Füsiliere Mülinens wurden an dem

Dorfsaum, an die Hecken und Baumgruppen der

Eingänge verteilt, die Kanonen ließ man unbewacht

hinter dem Dorfe stehen. Das
Hauptquartier in Muri und Oberst Petitpierre in
Au wurden von dem bevorstehenden Angriffe
benachrichtigt u. s. w. Die Berner hatten im

Ganzen gegen 1299 Mann, denen etwa 4999
Mann entgegenstanden, die aber an Bewaffnung
und Disziplin weit untergeordnet waren. Aber

für den Augenblick wurde dieser Vorteil auf der
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fcernerif©eit ©cite rei©lic© aufgewogen bun© bie

tampfbegierbe, bun© bas faft fanatifdje ©rängen
wad) oorwärtS, nad) bon Kampfe, nue© bcm Siege,
baS bie fat^oIifc£)ert Sc©aaren befeeltc. " ©ir
entrte^riten biefe Mitgaben ber obéit citirteit ?lllgeiit.
©<©weig. ©iilitärgbitung oont 3a©vc 1866, bie

'weiter mitteilt: „©od) fatten bie ©enter il)re
Ättovbnungcit itidjt gait) beertbigt, ai» bereit» bie

ÄatE)olifd)ett gunt Sittgriffe fd)ritten. liafc© brait*
Sert ifjre ©paaren oorwärtS ; bie bcibcit oorge=
fc©obenen ©often att ber ©rücfe uitb im ©adftale
'oaren balb überrumpelt, unb imauf©altfam ging
ber ©larfd) gegen baS ©orf. ©ie fautit ait i©re
©often oerteilten güfiliere ©îûïinenS ©icltcn bic=

fem Subrange gegenüber nid)t Staub, fie loidjen
gurütf. Slttgreifenbe uttb glüdjtlinge brängen
bereint in baS ©orf. ®ie ©ragoner in ib>rer

ungiinftigen Sttufftcllung an ber Äin©©ofntauer
'oerben mit iit biefe gluckt oerwicfelt unb fud)ett
bas greie gu ge'oinnen. 9tur ©îomtierS Struppen,
bie £>inter unb auf beut Äird)©ofe aufgeftellt loaren,
Void)en nid)t ; mit einem wo©lgegielteit gewer gelten
fie bcit Sturm ber Angreifer ettoaS auf. ©leid)
beim erften Slnlauf fallen gwei f"at©oiifd)e §ln=

fü©rer, nnter anbem ein Biebing oon Sdpopg,
aber bie Stürmenben bringt bie» nidft gum ©eic©en. "

©litten unter beit fäntpfenben P'anbSleutcn
ftanb ber tapfere 3lnfü©rer 3o©anit 3 a fob
âl©e rmann, fein^wruf begeifterte bie Seinigen,
boll ©obeSoeradftung überftiegen fie bie grieb©of=
ntauer unb fd)lugett bie ©enter aus i©rer feften
Stellung ober nötigten fie, fid) iit bie Äin©e gu
flüchten, ©lei©geitig mürben oon ben 5lngrcifeitben
bie ben Äird)©of umgebeitben Käufer befept uttb oon
ben genftern unb ©ädfent auS baS geuer auf bie
©enter gerietet uitb i©re Üieferoe gunt fRüdgttg
geg'oungen. 3©rein ©eifpiele fuel)ten einige
©erteibiger bcS griebpofeS gu folgen, bie meiften
'ourbeit aber beim ßerabfpringcn ooit ber ©lauer
crfdjlagen.

©ur nocl) ungefähr 150 ©lamt ftanben ben

®at©olifdjen gegenüber, ©om Äirc©©ofe oerbrängt,
gießen fie fid) in bie Äirdfe gurüct unb oerbari=
fabicren bereit Eingänge. ©oit ben Äirdjenfenftern,
bon bcit Siödjem unb Surfen bcS éircbturmeS
l)erab faufen bie Äugeln ber ©enter, bo© itid)tS
bennag bie Stiirnteitbeit aufgu©altcit. 2ln Stelle
cineS ©efallenen brängten fiel) fogleid) ge©n anberc

fum Singriff oor. ©tan machte bie gröjjten 3tn=
flrenguitgett bie Äirc©t©üre aufgufprcitgeit, lange
blieb bie ©ïiil)e umfonft, enblid) gelang eS,
'ocnigftenS eine berfelbett git öffnen, ©itrd) biefe

brangeit bie Äatpolifen iit bie Äirdfc ein, if>re

©egiter aber iitgd)ten feilte ©Zielte, bie ©affeit
gu ftrccfeit. Stuf beit Seltner gurücfmeid)eitb, fcptcit
fie ooit bort bcit Stampf itid)t o©ite Erfolg fort
uitb feuerten unabläffig iit bie b id> tgebräitg ten

Sd)aaren ber anftürmenben Sat©oIifen. So
bauerte ber Stampf nod) eiitige $eit, bis ber i'ltt=
fü©rer ber ©enter uitb oiele Dffigiere oeriounbet
loaren uitb ntait Slnftalteu traf, beit ©unit in
©raub git fteden.

©un ftreefte ©lonnier gum 3eic©en feiner
Unterwerfung ben inidfften geiitbcn fein ©etfdjaft
entgegen unb bat für fid) unb feine ©lamtfdjaft
um Quartier, ©o© bie Erbitterung ber Sieger
©atte fid) buret; ben ©ai.tnäcfigen ©iberftanb ber

©egiter auf's ©ödjfte gefteigert, fie wollten uid)tS
ooit ©itabe wiffcit. ®a trat i©nctt, obglcid) felbft
gefä©rlic© oerwuttbet, 3 o © a n n 3 af o b 21 et; e r
mann fü©it unb eittfd)loffcit entgegen unb rief mit
erhobener Stimme bun© bie 9fei©en>: „Sin bie

Ueberwunbenen foil feine Çanb gelegt werben; i©
©abc i©iteit baS lieben oer©ei§cn, Wer fid) an einem

ooit i©neit oergreift, ber ©at eS mit mir gu tun
uttb muff oorerft ntic© burd)bo©ren." ©iefeS fräf=
tige ©ort oerfc©Ite feilte ©irfuitg ni©t. ®aS llit=
gcftüin beS ©olfeS legte fid©, beit ©efangenen ge=

fd)a© fein Öcib, fie würben mo©lbe©altctt na<© 3ug
abgeführt. ®ie ©erner ©atteit nad) Eingabe ber ei=

neu etwa 100 ©iann, barunter 2 Dffigiere oerlo=

ren, 5 Dffigiere waren oerwuitbet, nad) anbern 2ltt=

gaben betrug i©r©erluft gunt minbeften 600 ©lamt.
Sluc© bie Äat©o(ifc©en ©atten ben Sieg mit be=

beutenbeit Dpfent erfauft. 2luS ©ibwalbeit fielen
ber ti'i©tige ©a©tmcifter 3oI garlimann oon
ÇcrgiSwil uitb Äottrab E©riften oott ©olfen=
f©ieffen; i©ren ©unben erlagen ülnton Dber=
matt unb SïlaubiuS SRif©art ooit StanS, im
©angen Waren auS Qb= unb ©ibwalben 11
©iann gefallen. 2lud) ber ©elbcnmütige 8anbeS=

©anptmann 3l©ermattn würbe unter ber Äirc©=

t©üre ait ber S©ulter f©wcr oerwunbet, — aber

gli'tdlic© wieber ge©eilt.

Ermutigt bun© ben Sieg bei SiitS fajfteit
bie brei Viiitbcr ben Eittf<©(ufj, ben geinb weiter

git Oerfolgeit. Uitfer ipelb ülitter 2l©ermann
foititte fid) in golge feiner fdfwtrett ©erwuitbmtg
an biefent ©orbringen nid)t beteiligen. 3US ant St.
3afobStage, ben 25. §euutoitat bie £at©olifd)cn
in ben unglüdli©eit ©reffen bei ©illmcrgcn
unterlagen, war 9lc©ermamt bereits in feine

Çcimat gurücfgefe©rt. Seilte ©egenwart bei ben

fat©olifc©en ©ruppcit würbe nur gu fc©r oerntifft.

bernerischm Seite reichlich ausgewogen durch die

Kainpfbegierdc, durch das fast fanatische Dräugen
nach vonvärts, uach dem Kampfe, nach dem Siege,
das die katholischen Schaaren beseelte." Wir
entnehmen diese Angaben der oben citirten Allgem.
Schweiz. Militärzeitung vom Jahre 1800, die

weiter mitteilt: „Noch hatten die Berner ihre
Anordnungen nicht ganz beendigt, als bereits die

Katholischen zum Angriffe schritten. Rasch drangen

ihre Schaaren vorwärts; die beiden
vorgeschobenen Posten an der Brücke und im Bachtale
waren bald überrumpelt, und unaufhaltsam ging
der Marsch gegen das Dorf. Die kaun, an ihre
Posten verteilten Füsiliere Mülincns hielten
diesem Andränge gegenüber nicht Stand, sie wichen
zurück. Angreisende und Flüchtlinge drängen
vereint in das Dorf. Die Dragoner in ihrer
ungünstigen Aufstellung an der Kirchhofmaucr
werden mit in diese Flucht verwickelt und suchen
das Freie zu gewinnen. Nur Monniers Truppen,
die hinter und auf dem Kirchhofe aufgestellt waren,
wichen nicht; mit einen, wohlgezielten Feuer hielten
sie den Sturm der Angreifer etwas auf. Gleich
beim ersten Anlauf fallen zwei katholische
Anführer, unter andern ein Reding von Schwyz,
aber die Stürmenden bringt dies nicht zum Weichen. "

Mitten unter den kämpfenden Landsleuten
stand der tapfere Anführer Johann Jakob
Achermann, sein Zuruf begeisterte die Scinigen,
voll Todesverachtung überstiegen sie die Friedhofmauer

und schlugen die Berner aus ihrer festen

Stellung oder nötigten sie, sich in die Kirche zu
flüchten. Gleichzeitig wurden von den Angreifenden
die den Kirchhof Hingebenden Häuser besetzt und von
den Fenstern und Dächern aus das Feuer auf die
Berner gerichtet und ihre Reserve zum Rückzug
gezwungen. Ihrem Beispiele suchten einige
Verteidiger des Friedhofes zu folgen, die meisten
wurden aber beim Herabsprinqen von der Mauer
erschlagen.

Nur noch ungefähr 150 Mann standen den

Katholischen gegenüber. Vom Kirchhofe verdrängt,
ziehen sie sich in die Kirche zurück und verbari-
kadicrcn deren Eingänge. Von den Kirchenfcnstern,
von den Lochern und Lücken des Kirchturmes
herab sausen die Kugeln der Berner, doch nichts
vermag die Stürmenden aufzuhalten. An Stelle
eines Gefallenen drängten sich sogleich zehn andere
zum Angriff vor. Man machte die größten
Anstrengungen die Kirchthüre aufzusprengen, lange
blieb die Mühe umsonst, endlich gelang es,
Wenigstens eine derselben zn öffnen. Durch diese

drangen die Katholiken in die Kirche ein, ihre
Gegner aber machten keine Miene, die Waffen
zu strecken. Auf den Lettner zurückweichend, setzten

sie von dort den Kampf nicht ohne Erfolg fort
und feuerten unablässig in die dichtgedrängten
Schaaren der anstürmenden Katholiken. So
dauerte der Kampf noch einige Zeit, bis der

Anführer der Berner und viele Offiziere verwundet
waren und man Anstalten traf, den Turm in
Brand zn stecken.

Nun streckte M on nier zum Zeichen seiner

Unterwerfung den nächsten Feinden sein Petschaft
entgegen und bat für sich und seine Mannschaft
„in Quartier. Doch die Erbitterung der Sieger
hatte sich durch den hartnäckigen Widerstand der
Gegner auf's höchste gesteigert, sie wollten nichts
von Gnade wissen. Da trat ihnen, obgleich selbst

gefährlich verwundet, Johann Jakob Achermann

kühn und entschlossen entgegen und rief mit
erhobener Stimme durch die Reihen«: „An die

Ueberwundenen soll keine Hand gelegt werden; ich

habe ihnen das Leben verheißen, wer sich an einem

von ihnen vergreift, der hat es mit mir zu tun
und muß vorerst mich durchbohren." Dieses kräftige

Wort verfehlte seine Wirkung nicht. Das
Ungestüm des Volkes legte sich, den Gefangenen
geschah kein Leid, sie wurden wohlbehalten nach Zug
abgeführt. Die Berner hatten nach Angabe der
einen etwa 100 Mann, darunter 2 Offiziere verloren,

5 Offiziere waren verwundet, nach andem
Angaben betrug ihr Verlust zum mindesten 000 Mann.

Auch die Katholischen hatten den Sieg mit
bedeutenden Opfern erkauft. Aus Nidwalden fielen
der tüchtige Wachtmeister Jos. Farlimann von
Hcrgiswil und Konrad Christen von Wolfen-
schießen; ihren Wunden erlagen Anton Odermatt

und Klaudius Rischart von Stans, im
Ganzen waren aus Ob- und Nidwalden 11
Mann gefallen. Auch der heldenmütige
Landeshauptmann Acher»,arm wurde unter der Kirchthüre

an der Schulter schwer verwundet, — aber

glücklich wieder geheilt.
Ermutigt durch den Sieg bei Siiw faßten

die drei Länder den Entschluß, den Feind weiter

zu verfolgen. Unser Held Ritter Achermann
konnte sich in Folge seiner schweren Verwundung
an diese», Vordringen nicht beteiligen. Als am St.
Jakobstage, den 25. Heumonat die Katholischen
in den unglücklichen Treffen bei Villmcrgen
unterlagen, war Achcrinann bereits in seine

Hei»,at zurückgekehrt. Seine Gegenwart bei den

katholischen Truppen wurde nur zu sehr vermißt.



,,X)cit fatl). Orten," fdfreibt bcr @f)ro)tift ©ttnfi,
„fehlte cS [elm ait erfahrnen Offizieren into cS l)ieft
allgemein, ware Witter 2ld)erinaitu itidjt blefjicrt
gewcfeit, eS ware aitberS 3itgegaitgcit, ba er 311

SinS ttid)t bloft großen Wapm, fonbent and) bas

gröfjte Zutrauen erworben."
©ährettb bie brei Orte bic 23 enter bei SiitS

befiegten, faut am glcid)eit Xagc oon ber tfitgeU
berger (Srcit3i»ad)c bic M'uttbc ttad) StanS, bie

Center feiett auf beut 3od)paffe gegen Xrüeppcnfee
im 2lninarfd). Uebcr 100 Sdjafe uttb mehrere

sterbe waren »Ott ihnen fdfon weggenommen
worbcit. Sofort 30g ftird)meier 3 o h a it it (ï I) r i=

ft en mit 33 ÏÏiaitit nad) Xrûeppenfee, bod) 31t

wenig ad)tfam, wurbett fie am 23. ipeumonal
»on bcit ^Bernent plôplid) überrafept, mehrere »Ott

i()ttett getöbet, 12 gefangen ttitb nebft reid)cr
Petite ait ©el) weggeführt.

2luf biefe Xrauerfnnbc l)iit würbe ber 8anb=

fturm aufgeboten uitb »oit 3eit 3" 3cit 2flann=

fdjaft ttad) (Sitgelberg gcfd)icft. Obtte ben Tveitto

gefcbeit ju haben, fe|rte aber bie DJiatutfdjaft
am 24. fteumonat wieber jurttcf, 100 2)lattn
blieben auf Xrüeppenfee.

Unter fold)ctt llmftänbeit war beut fdfwer »er=

wuttbeten Witter 2ld)cnnaittt iit feiner Jpeimat wc=

itig Wul)e »ergönnt. ©ährenb bie fiegreid)en ©enter
uttb 3ürd)er »ertieercnb, pliittbentb uitb breitttcnb
in bic brei Uantonc Purent, 3ttg uuö @d)i»i)3

einfielen, tarn abermals bie ÛDÎelbung nad) Wib=

waiben, baft bic ©enter am 30. ipcnmoitat iit'S
2)1 cid) ta l eiitgebrnitgen feiett. 3al)lreid)cS 23icl)

war geraubt, 72 (Sefangene würben mit fortgc=

fd)leppt, ja 100 (Srenabiere hatten eS fogar gc=

wagt, bis nad) St. 31 i flau feit 311 [treffen,
tlimcrtüglid) erging in Wibmalbeit ber Panbfturm
uttb 300 Wcaun brachen 31W tpilfe gegen bett

Äernwalb auf. 2)c»or bicfclbeit aber in Obwalbcit
anlangten, hatte biefeS bereits fd)on bie SÖaffen

niebergclegt unb mit ©ertt einen ©affcnftillftanb
gcfd)loffctt. Um einem etioaigen (Sinfall ber

tßenter »0111 3cd)paffe l)c» 31t begegnen, togcit
200 SOtann inS (Srafcnort uttb cntfaitbteit »011

ba eine ©ache ttad) Puterfee. ©ei ber 2lmi=
23rüdc uitb im mittelften Xeil Xrüeppeitfee, fowic
31t Ocrtigeit bei ber ©rüde ttitb ber 2la entlang
würben Heilte Sd)att3ett aufgeworfen.

Sonntag, ben 7. Sluguft 3ogen früh morgeitS
bic töemer unter ftemtnanbant Xiliier itt
grefter Strahl »011t 3od), burd) Xrüeppettfee itt
bas Paub ttitb »01t ba gegen (Särfd)iti unb baS

ftloftcr (ïttgclbcrg hinab, als fie aber bic ©rüden

abgeworfen, bie ÜKaititfdjaft WibwalbeitS tainpf=
bereitet baftel)eit ttitb beit Panbfturm »01t allen
Seiten herangehen fah«t, 3ogen fie gegen (Sär[d)iti
ttitb Untertrüeppenfee uitb ltahmeit beut Mlofter
liitgelberg etliche Stüde ©ici) weg. ©ei ihrem
3lb3ttge »erbraititten bic ©enter im obern Xeil
Xrüeppeitfee eine 2llpcitl)üttc, 3crbrac()cit bie JJiild)-
gcfd)irre unb 3erftörtcn, was fie fomttcit. 3»
Untertrüeppenfee würben 3Wci Wibwalbner, & a

fpar lpt1 g ttitb 2Jïid)cl © a l i, ©eibe »01t

23uod)S erfchoffen. 31 IS aber baS fetter ber ©er=

iter befoitberS anS ciitcnt Heilten ivclbftüdc fei)»

lebhaft erwiebert würbe uttb 3itbcin ber ihitc»
nur 31t gut befunute )pclb »01t SiitS, PanbeS*

hauptntann 2ld)ermatm itt einer offenen Sänfte
nach liitgelbcrg getragen tourbe, um beit Paitb=

fturm 31t befehligen, ba faitbeit eS bie ëinbring«
liitge für ratfamer, beit Wiking über baS 3»d)
att3Utreten.

UcbrigeitS war baS ©olf beS ftriegcS 3icmlid)
mübe, mand)e murrten uitb waren mit beut ©•»=
»iant, baS fie reid>lid) erhielten, nid)t 3ufriebcit,
fonbern griffen fogar bie geflüchteten äiafe ait ober

»erlangten ^ufdtufj ait (Selb. 2US ber Panbfturm
erging, rücftcit eirçelnc (Semeinben h»d)ft langfant
uitb 3Ögernb ein — feilt ©wtber, wenn unter
fold)cit Umftänben ber triebe, ber am 11. Sluguft
31t Slarau 3wifdjcit tÖent uttb 3ürid) uitb ben

fatholifd)en Orten 311111 3lbfd)lufi faut, allfcitig
freubig begrübt würbe, lead) 23ered)ituitg beb

bamaligeit SedelnteiftcrS, beS (Shroitiffeit © it it t i,
hatte liibwalbett im © i II 1 nerger=iîrieg eine Summe
»01t nahe 31t 32,000 (Sulbcit »crauSgabt.

3Jlel)r als je mufften gcrabc in bicfeit Xageit
bie fatholifchcit Urfantone eittfeheit, wie wichtig
für fie ein fefteS ^ufamntenhalten fei. Xal)»»
befd)loffen fie 3111' ©efeftiguug ber alten (Siutradit
unb ©rüberlid)feit am 23. ©radiiuonat, als atn
©orabenb »or St. 3ol)anniS beS XäuferS Xage
eilte allgemeine 8 a n b S g em e i tt b e im 9îûtli
ab3uhalteit. Um 7 Uhr ntorgcitS langten in
fd)öitcr Orbituitg bic (Sh»citgefaubtcit uttb Paitbleute
ber Urfantone im Dfütli ait uitb würben »01t beit

äperrett »Ott llri bewillfontntt. 3iad)bcnt fich alle

nad) Ofartg uitb Orbituitg aufgcftclft hatten, würbe
bie (Setttcinbc mit beut cibgeitöffifd)en ©rubergntffe
eröffnet uitb ber »fwcd berfelbeu auSeittaitbcr ge-
fctU. Jöcoor man aber 3ur eigeittlid)ctt 25crl)attb=

luitg fdu'itt, warf fid) baS ©olf auf bic Äniee,

um ben 1)1- (Seift ait3urufen uitb beut Könige
uitb (Sebictcr aller ©ölfer 31t hulbigeit. Unter
einem ©cite ffaitb ttämlid) ein fd)inuder 2lltar,

„Dm kath. Orteil," schreibt der Chronist Bünti,
„fehlte es sehr an erfahrnen Offizieren nnd es hiess

allgemein, lvärc Ritter Achermann nicht bleßiert
gewesen, es wäre anders Angegangen, da er zu
Sins nicht bloß großen Ruhm, sondern auch das

größte Zutrauen erworben."
Während die drei Orte die Berner bei Sins

besiegten, kam am gleichen Tage von der Cngel-
bergcr Grenzwache die Kunde nach Stans, die

Berner seieil auf dein Iochpasse gegen Trüeppensee
im Anmarsch. Ueber 100 Schafe und mehrere

Pferde waren von ihnen schon weggenommen
worden. Sofort zog Kirchmeier Io h a n n C h ri -
stcn mit 33 Mann nach Trüeppensee, doch zu
wenig achtsam, wurden sie am 23. Heumonal
von den Bcrncrn plötzlich überrascht, mehrere von
ihnen getödet, 12 gefangen und nebst reicher
Beute an Bich weggeführt.

Auf diese Traucrkunde hin wurde der Landsturm

aufgeboten und von Zeit zu Zeit Mannschaft

nach Cngelberg geschickt. Ohne den Feind
gesehen zu haben, kehrte aber die Mannschaft
am 24. Hcumonat wieder zurück, 100 Mann
blieben aus Trüeppensee.

Unter solchen Umständen war dem schwer
verwundeten Ritter Achermann in seiner Heimat wenig

Ruhe vergönnt. Während die siegreichen Berner
und Zürcher verheerend, plündernd und brennend

in die drei Kantone Luzern, Zug und Schwy;
einfielen, kam abermals die Meldung nach Rid-
walden, daß die Berner am 30. Hcumonat in's
M elchtal eingedrungen seien. Zahlreiches Bich
war geraubt, 72 Gefangene wurden mit
fortgeschleppt, ja 100 Grenadiere hatten es sogar

gewagt, bis nach St. Ri klau s en zu streifen.

Unverzüglich erging in Ridwalden der Landsturm
und 300 Maun brachen zur Hilfe gegen den

Kernwald auf. Bevor dieselben aber in Obwalden

anlangten, hatte dieses bereits schon die Waffen
niedergelegt und mit Bern einen Waffenstillstand
geschlossen. Um einem etwaigen Einfall der

Berner vom Jochpasse her zu begegnen, zogen
200 Mann ins Grafcnort und entsandten von
da eine Wache nach Lutersee. Bei der Arni-
Brückc nnd im »üttclsten Teil Trüeppensee, sowie

zu Oertigen bei der Brücke und der Aa entlang
wurden kleine Schanzen aufgeworfen.

Sonntag, den 7. August zogen früh morgens
die Berner unter Kommandant Tillier in
großer Anzahl vom Joch, durch Trüeppensee in
das Laub und von da gegen Gärschni und das

Kloster Cngelberg hinab, als sie aber die Brücken

abgeworfen, die Mannschaft Ridwaldcns täinpf-
bereitet dastehen und den Landsturm von allen
Seiten heranziehen sahen, zogen sie gegen Gärschni
und Untcrtrüeppcnsec und nahmen dem Aloster
Cngelberg etliche Stücke Vieh weg. Bei ihrem
Abzüge verbrannten die Berner im obern Teil
Trüeppensee eine Alpcnhüttc, zerbrachen die Milch-
geschirrc und zerstörten, was sie konnten. In
Untertrüeppensce wurden zwei Ridwaldncr,
Kaspar Hug und Michel Bali, Beide von
Buochs erschossen. Als aber das Feuer der Berner

besonders aus einem kleinen Feldstücke sehr

lebhaft erwiedert wurde und zudem der ihucn
nur zu gut bekannte Held von Sins,
Landeshauptmann Achermann in einer offenen Sänfte
nach Cngelberg getragen wurde, um den

Landsturm zu befehligen, da fanden es die Eindringlinge

für ratsamer, den Rückzug über das Joch
anzutreten.

Uebrigens war das Volk des Krieges ziemlich

müde, manche murrten und waren mit dein

Proviant, das sie reichlich erhielten, nicht zufrieden,
sondern griffen sogar die geflüchteten Käse an oder

verlangten Zuschuß an Geld. Als der Landsturm
erging, rückten einzelne Gemeinden höchst langsam
und zögernd ein — kein Wunder, wenn unter
solchen Umständen der Friede, der am 11. August
zu Aärau zwischen Bern und Zürich nnd den

katholischen Orten zum Abschluß käm, allseitig
freudig begrüßt wurde. Räch Berechnung des

damaligen Seckelmeisters, des Chronisten Bünti,
hatte Ridwalden im Billmcrgcr-Kricg eine Summe
von nahe zu 32,000 Gulden verausgabt.

Mehr als je mußten gerade in diesen Tagen
die katholischen Urkäntone einsehen, wie wichtig
für sie ein festes Zusammenhalten sei. Daher
beschlossen sie zur Befestigung der alten Eintracht
und Brüderlichkeit am 23. Brachmonat, als am
Borabend vor St. Johannis des Täufers Tage
cine allgcin e i n e L a n d s g e m e i n dc iin Rütli
abzuhalten. Um 7 Uhr morgens langten in
schöner Ordnung die Chrengesandtcn und Landleute
der Urkäntone im Nütli an und wurden von den

Herren von Uri bcwillkoiumt. Nachdem sich alle

nach Rang und Ordnung ausgestellt hatten, wurde
die Gemeinde mit dem eidgenössischen Brudcrgrußc
eröffnet und der Zweck derselben auseinander
gesetzt. Bevor man aber zur eigentlichen Berhand-
lung schritt, warf sich das Bolk auf die Kniee,

um den hl. Geist anzurufen und dem Könige
und Gebieter aller Bölker zu huldigen. Unter
einem Zelte stano nämlich ein schmucker Altar,



too oor aufgefegtem apodpoürbigftcnt ®utc bic

hi. üfteffe gefeiert ttitb alfbaitit oott bent hhtarbian
gu llri, P. © i it c f i it §, eilte fd)5tte ißrebigt ge=
galten tourbe.

3cfct erft fcfjrittett bic liadjfommeit bev erfteit
©bgettoffctt gu bcrt SBerhattbluttgen. Sic fd)tourcit,
bett evftcu 93 unb ber brei Orte, ben ©etitpad)er=
93rief ttttb bett golbertett 93ttttb, tocld)cr guv Sïttf=

rcdfterhaltuttg bev fatfj. Religion im 3- 1586
erridftet toorben toar, unoerbriidjlidj gtt galten.
^Betreff bef golbettctt 93unbcf toavb nod) itt'f=
befonbcrc feftgefefjt,
ißtt mit beu fatf)o=
lifcf)cn Ovtett unb
SÖaltif bei einer allge=
meinen 3ufaininen=
fünft gu entenern.
Oiefer fd) toten geier=
lidffeit toohnte oott
Uri ,pevr i'attbatn=
mann uttb £attbcf=
Hauptmann 23 ün=
tin er, oott ©d)tot)g

jperr fianbammann
® d) o v tt o, oott Ob=
toalben iperr Vattb=

anttnann unb ißan=
nerherr Iii fo lauf
3 m f e l b, oott 9tib=
toalben f)err 8attbeâ=

haupttnamt fitter
3 o h a it it 3 a f.
21 d)_e v tit a n tt bei.

Oiefe SOianner h«n=
betten unb rebeten
otlä bie Vertreter ber
brei llrfaittone, ob=

3 leid) attjfer bettfclbcit
'tod) anbere l'attb=
amntämter uttb oov=
gefegte .Sperren crfd)ietteit toaren. 3eber Saittoit
hatte nämlich 60 30iarttt abgeorbttet, attfger illicit
toar eine grofjc 2lngahl oott SDÎitgliebent bef
^atef unb ber Öanbleute crfd)icitett. diadtbein
ber 2tbfcf)ieb abgefaßt toar, trennten fiel) alte auf
°a3 frcunblid)fte, ohne, toic ber St)roiiift ttod)
mngufcfjt, eine Srfrifd)ttitg gu neunten, uttb ftcncrtcit
P'bi)lid)cn DJintef ihrer tpeimat gu.

3Bar ef im 9iûtli unferm Reiben Sldjcrmauit
bcogönnt, an einer erl)ebenbett politifdjeit geiev
'ctlgunel)incrt, fo brachte i()iit bad 3af)r 1713
n°d) eine attbere grofjc greube, ein religiöfcf geft.

1897.

Dttttcr 3jot)amt 3af°b äldjermann.

©füllt oott Oattf gegen Wott für bett ritt)ut=
reichen Sieg bei ©ittf uttb feine perjonlidje Rettung,
oielleidjt and) itt golge eine» im f)ei)geit Kampfe
gemachten 33erfpred)ettf erbaute liitter 2ld)crmatttt
im gleid)ett 3^re 1713 auf feittent Sanbfitje
(Snncrberg bie Sapelle U. grau oott
8 o r e 11 o. Oiefelbe ift gang ttad) beut SDÎufter
bef [)(. .fjaufef oott 8oretto aufgeführt. Oaf
23ilb U. 2. grau lieft ber Sperr 2anbe§haupt=

maittt oott 23 e a t 3 a ï ° & ^Urlauben*
©cftelttberg itt 3ttg anfertigen, foftbar be=

fleibctt uttb gu ©n=
fiebeln fegnett. 23ott

3ug tourbe baf 23ilb
feierlid) unter i)Jiufif=

beglcitung ttad)
©tanfftab gebrad)t,
bort unter 23ebecfuttg
einer Singahl 91tuf=
fetiere abgeholt unb
itt bie Sßfarrfirdfe
ttad) ©tanf übcr=

tragen. ltad)bcnt ba=

fclbft ant 3. ipcrbft=
moitat eilt feierlichem
2lmt gu ©)ren ber

©ottefmutter abge=

halten toorben toar,
tourbe baf 93itb oott
@htio. 23. 23. Saptt=
gittern unter beut

Ootttter ber gelb=
ftitefe uttb beut

Stange ber Oront=

peteit unb anberer

SHufifinftrumentc in
feierlicher großer

93vogefftott ttad) bent

ènnerberg gebrad)t.
Oafelbft hielt 21 bt

3 o a ch. i itt 911 b i it i oott ©tgclberg unter 8of=
brennen bef C>)efd)ü(3ef eilt feierliche» Sf3ontififal=
amt uttb 3ohatttt gvaitg 23ritfd)gi oott
©ttrfec bie (Sf)reitprebigt ait baf trot) bef 3icgeit=
toetterf fehr gal)treich Oerfammelte SBolf. Oie
eigentliche (Sintocihxxug ber Sapelfe erfolgte erft
bett 25. Çcumoitat 1*719, am gefte be» hl.
3afobttf, burd) bett päpftlid)eit liuutiuf oott
Sugent, 3°feph gerrari, g it r ft gu @t.
2lgatha.

Oie Dîftcfioattb ber ftapcllc liejf 9îitter 2(d)er=
mann burd) bett 911a 1er 3'0hamt grattg ©tvicfler

3

wo vor ausgesetztem Hochwürdig stein Gute die

hl. Messe gefeiert und alsdann von dein Guardian
zu Uri, S in es ins, eine schone Predigt
gehalten wurde.

Jetzt erst schritten die Nachkommen der ersten
Eidgenossen zu den Verhandlungen. Sie schwuren,
den ersten Bund der drei Orte, den Sempachcr-
Brics und den goldenen Bund, welcher zur
Aufrechterhaltung der kath. Religion im I. 1586
errichtet worden war, unverbrüchlich zu halten.
Betreff des goldenen Blindes ward noch
insbesondere festgesetzt,

ihn mit den
katholischen Orten und
Wallisbeieinerallgc-
meinen Zusammenkunft

zu erneuern.
Dieser schonen
Feierlichkeit wohnte voit
Uri Herr Landam-
mann und
Landeshauptmann Bün-
tiner, von Schwyz
Herr Landammann
Schor il o, voll Ob-
walden Herr
Landammann und Pan-
nerherr Nikolaus
Jmfeld, von Nid-
walden Herr
Landeshauptmann Ritter
Johann Jak.
Ach ermann bei.
Diese Männer
handelten und redeten
als die Vertreter der
drei Urkantone,
obgleich außer denselben
noch andere Land-
ammänncr und
vorgesetzte Herren erschienen waren. Jeder Kanton
hatte nämlich 60 Alaun abgeordnet, außer ihnen
war eine große Anzahl von Mitgliedern des
Rates und der Landlente erschienen. Nachdem
der Abschied abgefaßt war, trennten sich alle auf
das freundlichste, ohne, wie der Chronist noch
hinzusetzt, eine Erfrischung zu nehmen, und steuerten
fröhlichen Mutes ihrer Heimat zu.

War es im Rütli unserm Helden Achcrmann
dergvnnt, an einer erhebenden politischen Feier
teilzunehmen, so brachte ihm das Jahr 1713
uoch eine andere große Freude, ein religiöses Fest.

1V97.

Nttter Johann Jakob Achcrmann.

Erfüllt von Dank gegeil Gott für den

ruhmreichen Sieg bei Sins und seine persönliche Rettung,
vielleicht auch in Folge eines im heißen Kampfe
geinachten Versprechens erbaute Ritter Achermann
im gleichen Jahre 1713 auf seinem Landsitze

Enncrberg die Kapelle U. L. Frau vou
Loretto. Dieselbe ist ganz nach dem Muster
des hl. Hauses von Loretto aufgeführt. Das
Bild U. L. Frau ließ der Herr Landeshauptmann

von Beat Jakob Zu r la übe n-
Gestelnberg in Zug anfertigen, kostbar be¬

kleiden und zu Ein-
siedeln segnen. Von
Zug wurde das Bild
feierlich unter

Musikbegleitung nach

Stansstad gebracht,
dort unter Bedeckung
einer Anzahl Musketiere

abgeholt und
in die Pfarrkirche
nach Stans
übertragen. Nachdem
daselbst am 3. Hcrbst-
monat ein feierliches
Amt zu Ehreil der

Gottesmutter
abgehalten worden war,
wurde das Bild von
Ehrw. V. V. Kapuzinern

unter dem

Donner der
Feldstücke und dem

Klänge der Trompeten

und anderer

Musikinstrumente in
feierlicher großer

Prozession nach dem

Ennerberg gebracht.
Daselbst hielt Abt

Joachim Albini von Engelbcrg unter Los-
brcnncn des Geschützes ein feierliches Pontifikal-
amt und Johann Franz Britschgi von
Sursee die Ehrenpredigt an das trotz des Regen-
wctters sehr zahlreich versammelte Volk. Die
eigentliche Einweihung der Kapelle erfolgte erst
den 25. Hcnmonat 1719, am Feste des hl.
Jakobus, durch den päpstlichen 'Nuntius vou
Luzeru, Joseph Ferrari, Fürst zu St.
Agatha.

Die Rückwand der Kapelle ließ Ritter Achcrmann

durch den Maler Johann Franz Stricklcr
li
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mit einem Wentälbe fd)inüden, tocld)ed bad fieg=

rcid)c ©reffen bei Sind barftellt.
2lud) bce WitubenfapcUe in 2JÏ. -)iicfcu6arf)

mar bei- fromme Dîittter mit befoitbercr ©erehruttg
Zugetan ; im 3at)rc 1730 fdjiitücfte er bad Wttaben=

bilb mit oergolbctcr trotte unb Szepter nnb lieft
and) bie neuen Wieden bafclbft auf feilte toftcit
Weihen.

3ur ®hre Wotted, junt ©Sohle feines Sanbc»

ttttb feiner 2)îitmenfd)cit 311 arbeiten, bad mar feine

greube.l » Semem*©emühen gelang ed 5. ©. einen

im 3<thre 1720 unter bett Sattbleutcit megett bed

neuen Sdudbaufod in Stand entftanbenen'Streit
fricblidj beizulegen. Slid im 3abrc 1.728 ber

licitbau bed cl)rto. graueitflofterd 51t St. Älara
in Stand begonnen tourbe, übernahm Sanbamntatttt

3ld)crmaitu bie Veituug bed ©aued uttb führte
beitfclbcit glitdlid) 31t CSttbc. ©ei beut fdtmerett
Uttgliide, bad bie Slbtei Wttgelberg burd) bie oolO

ftänbige Sinäfc^eruug ber tirdfc unb bed ftlofter*
gebäubed bett 29. Slitguft 1729 traf, fcfjicftc
»litter Sldfermamt fofort einen ©oteii nach (Sngel=

berg, um beut Ijodfmürbigftcit 2lbt fein ©eileib
audjufftvec^ett unb il)it jtt bitten, bid jur Crr=

Dtitter Sldjennannê Oeid»c

ftellung cined lieubaued oicr ober mehr hatred
auf ben Sniterberg 31t fenben, mo fie gaft(id)c
3tufual)inc fittbett folltcit. (ihre fold)ettt (Sbelfintt

feitt SBunber, metttt 31t einem folcOctt Dtattitc
bad ©olf oott »îibmalbett uttbebingted Vertrauen
liegte. 3hve hoffe ©erelfrung bezeugten i£)m feine
éanbdteutc befonberd baburd), baff fie if)ttt bie wid)=
tigfteit ©eamtnngen, mie bie ©Siirbe eitted 8attbed=

haupttnannd ob uttb nib beut Äerntoalb, eitted
i'anboogted oott ©hnrgau uttb »7fteintal attoer=

trauten, il)tt 12 3aljre lang zum Statthalter
uttb ettblid) oiermal, itäntlid) in bett 3at)vcu
1723,1727, 1732 uttb 1736 zum 2anbamtttaun

auf bem tparabebett.

erwählten. ,3ioeimal tourbe er ttad) Solot()urit
Zur ©unbedertteucrung mit grattfreid) unb zur
feierlichen 3nftallierung bed fraitzöfifchcn Wc=

faitbtett ©aure abgeorbitet.
©ie ©erelfrung uttb £wd)ad)tuug, welcher

fid) ber Sieger oott Sind erfreute, erftreefte fid)
meit über bie Wrettzcn feitted Çeimatfantond
hinaud, befonberd mar ihm bad Sattboolf oott

Suzcrn fel)r gemogett. ©ic Regierung oott 2uzertt,
meld)c ihr ?litfehett beim ©olle eingebüßt l)att„c'

lieft bot fitter 2ld)crntuuu genau beobadjteit,
fo oft er ttad) Vttzertt faut. Cïr tourbe forgfaltig
überwacht, too er eiuM)re, mit went er fprcd)C,
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mit einem Gemälde schmücken, welches das
siegreiche Tressen bei Sins darstellt.

Auch der Gnadenkapclle in M. Nickenbach

war der fromme Ritttcr mit besonderer Verehrung
zugetan; im Jahre 1730 schmückte er das Gnadcn-
bild mit vergoldeter Krone und Szepter und lies?

auch die neuen Glocken daselbst auf seine Kosten
weihen.

Zur Ehre Gottes, zum Wohle seines Landes

und seiner Mitmenschen zu arbeiten, das war seine

Freude, j i Seinem'Bemühcn gelang es z. B. eiucn
im Jahre 1720 unter den Landleutcn wegen des

neuen Schulhauses in Stans entstandeneu'Streit
friedlich beizulegen. Als im Jahre 1728 der

'Neubau des chrw. Fraucuklosters zu St. Klara
in Staus begonnen wurde, übernahm Landammann
Achermann die Leitung des Baues und führte
denselben glücklich zu Ende. Bei dem schweren

Unglücke, das die Abtei Engelberg durch die

vollständige Einäscherung der Kirche und des Älostcr-
gebäudcs den 29. August 1729 traf, schickte

Ritter Achermann sofort einen Boten nach Engcl-
berg, um dem hochwürdigstcn Abt sein Beileid
auszusprcchcn und ihn zu bitten, bis zur Er-

Nitter Achcrmanns Lcichc

stellung eines Reubaues vier oder mehr Patres
auf den Enncrbcrg zu senden, wo sie gastliche

Aufnahme finden sollten. Ehre solchen? Edelsinn!
Kein Wunder, wenn zu einem solchen Planne

das Volk von Nidwaldcn unbedingtes Vertrauen
hegte. Ihre hohe Verehrung bezeugten ihm seine

Landslcute besonders dadurch, daß sie ihm die

wichtigsten Beamtnngen, wie die Würde eines

Landeshauptmanns ob und nid dein Kernwald, eines

Landvogtcs von Thurgau und Rheiutal
anvertrauten, ihn 12 Jahre lang zum Statthalter
und endlich viermal, nämlich in den Jahren
1723,1727, 1732 und 1730 zum Landammann

auf dem Paradebett.

erwählten. Zweimal wurde er nach Solothurn
zur Bundescrneucrung mit Frankreich und zur
feierlichen Installierung des französischen
Gesandten Daure abgeordnet.

Die Verehrung und Hochachtung, welcher

sich der Sieger von Sins erfreute, erstreckte sich

weit über die Grenzen seines Heimatkantons
hinaus, besonders war ihm das Landvolk von

Luzcrn sehr gewogen. Die Regierung von Luzcrn,
welche ihr Ansehen beim Volke eingebüßt hatte,

ließ den Ritter Achcrmann genau beobachten,

so oft er nach Luzcrn kam. Er wurde sorgfältig
übenvacht, wo er einkehre, mit wem er spreche,



Wer fid) bei ihm einfinde; ja, matt ging fogar
[o weit, bev ^Regierung Doit Icibmalbot jiyuuutteit,
ü)m jeglidfen Verfelfr mit bem Su3erner=Volï"e
31t uttterfagen.

©ab fdjabetc bem Vertrauen, bab matt itt
bot hocf)Oerbientot üDlantt fetzte, ïeinebmegb; itt
Shren mar et- ait geworben, in ßtjrert ïonnte er
aub biefem Sebett fdfeibett. Slm 12. (îbriftmonat
1737 berief it)n ber §err im 73. l-ebcnsfal>re

Jtttn Sohlte feiner ©aten. ©eine treue ©attiit
Srau 2)1. (9e tt 0 0 e fa Suffi war ihm fdjon
6 3at)re früher, bot 25. Slpril 1731 im ©obe

ooraubgegangett. 21eun ftinber trauerten ttm ben
geliebten Vater. ©er äitefte ©ofm 3 0 h a tt tt
3"rau3 Slloib folgte bem SSater itt ber Sürbc
citteb Sanbammamtb uttb in oerfchiebenen Veam=

tuitgcn, eine ©odfter beb Verewigten ftarb aib
21ottite itt ©eeborf, eine anbere ©od;ter ft I a r a

ci)(id)te bot Saitboogt $ rang ïaoer 2331) r f d)
uttb würbe bie yjlittter beb berühmten ftunftmalerb
üßeldjior 2331)rfd), weichen bie gra^ofett im
3al)re 1798 alb blittben ©reib ermorbeten.

®eit 13. S^riftmonat würben bie fterbiici)en
Ueberrefte beb Sanbammantt unb Sanbebt)aupt=

maun 3;oh- 3afob 2ld)ermamt unter allgemeiner
ïrauer beb gattjen Sattbeb in ber ißfarrfirdfe ju
Vuodfb beigefetjt, ®ie Sorettenfapelic auf bem

tSmtcrberg birgt nod) petite bab Vilb iijreb oer=

ftorbenen ©tifterb. ©abfelbe ift oon 3. ©berfteg
gematt unb fteltt ben gelben oon ©iub auf bem

©obbette iiegenb bar. ©eine fpembe umfaffett
bab ftrat; unb ben iRofenfran;, aib ©pmbole
feiner tiefen religiöfen ©efittnung unb feiner
innigen Verehrung SRariab ; feine Vruft ift ge=

fdtmitcft mit bem Orbettbfreuj beb lft- Subwig,
über feinem Slntlit) ift eilt feiiger ^rieben aub=

gegoffen.
SRöge bab Snbentot an foldfe Ulcintter nie

aub bem ®ebad)tnib beb Volfeb fc^winben. lllöge
ibtre ©ugenb bot 91adjfommeit ooranleud)ten, i|r
Veifpiel fie aufmuntern, ben gleichen SBeg ber

grömmigfeit uttb Siebe jutn Vaterlaube, beb ©ferb
für bie 1)1. Religion ttnb bab 2öo£)l ber 9Xcit=

menfd)eit 31t wanbeln.

3>er förattö beo ütctpnf

Bb
war ©amftag ben 14. ©)riftmonat 1895,

aib itt ©amen bie friedliche 91ul)e beb

fveicrabotbb plô^lid) bttrd) bot ©d)recfotb=
ruf: „(£b brennt! bab ft'ap^incrflofter brennt!"
unterbrochen würbe, ftlagenb wimmerte bab
®löcfleitt beb ftapupttcrfloftcrb in bie llad)t hinaub,
bie ©turntglocfen ber ©orffapellc unb ber ißfarr=
fird)e in ftildjhofen erhoben ihren fulferuf, blutiger
5cuerfd)ciit rötete bot nächtlichen Rimmel, @d)on
ftaitb ber gatt3e ®acl)ftuhl beb ftlofterb in flammen,
aib 3uerft aub bon nahen ftollcgium bie ©iatreb
unb ©tubenten unb gleich darauf bie ®orfbc=
Mehner 3m- fpilfelcifturtg auf ber Vranbftätte
evfd)ienen. iöotige ÜJiinuten oergingen uttb aub
kern ®ad)ftut)le ber ftirdje güngclten bie flammen
uttb fradjenb ftüqte bald darauf bie ©eefe ber
ftirdje ©ti'tcE für ©tücf ein. sDlatt rettete, wab
uoch 3u retten war. Vor allem wurde bab 2lller=
heiligfte in Sicherheit gebracht, ber ©abernafel
famt bot heiligen ©efäjjot mit größter ©orgfalt
ut die ttalje ftirdfe ber Veitebiftitteriitnot über=
tragen. 3m ft'loftcrgebäube felber wütete bab

unerbittliche Élément fchonungblob Weiter; fcf;ott

nerftl'o|ferb itt Sarttett.
war ihm die Vibliotlfef 3ttm Opfer gefallen, nur
mit größter 3Jiüt)e und ®efaïfr ïonnte noch

©nigeb aub bem ft'Ioftergebäube gerettet werben.

91afch waren die ©priijot oott ©antett auf
ber Unglüdbftätte erfd)ierten; ihnen folgten bie

©dfmanber, ftentfer, ©adfbler und (Sibwiler.
Von Sllpnad) war bie Söfchmannfdjaft ebenfallb
aufgebrochen und hatte ©arnett beinahe erreicht,
aib bie 921elbttng eintraf, baff weitere tpilfe
unnüfj fei. Sungent, Su3ent uttb ©tanb boten

telegraphed) ihre £>''fe an.
©rot) aller Slnftrengung uttb aufopfernden

©ätigfeit ber Feuerwehr war bab ftlofter nicht
mehr 3U retten; itt wenigen ©tttnben war bab

2öerf ber ^erftöruug oolfbrac^t. 91ur bab Vet=

haub ttnb die ©afriftei blieben ttahe3U uttoerfehrt;
bab ®emölbe unb Utauenoerf beb Élforeb oer=

mochte bot flammen ©Öiberftanb 3U leifteti; ber

raftlofen 2lnftrengnng ber f)ilfbmannfd)aft gelaug
eb aud), die 311111 ftlofter gehörigen fleinern Öc=

bäulid)feiten gatt3 ober 3um gröfften ©eil 3U fd)üt)en.
Éinot traurigen äliiblicf boten bie oöllig aub=

gebrannten 2)lauerit beb ftlofterb uttb bab ©dfiff

wer sich bei ihm cinfinde; ja, man ging sogar
so weit, der Regierung von Nidwalden zuzumuten,
ihm jeglichen Verkehr mit dem Luzcrner-Volke
zu untersagen.

Das schadete dem Vertrauen, das man in
den hochverdienten Mann setzte, keineswegs; in
Ehren war er alt geworden, in Ehren konnte er
aus diesem Leben scheiden. Am 12. Christmonat
1737 berief ihn der Herr im 73. Lebensjahre
zum Lohne seiner Taten. Seine treue Gattin
Frau M. Genovefa Lussi war ihm schon
3 Jahre früher, den 25. April 1731 im Tode

vorausgegangen. Neun Kinder trauerten um den
geliebten Vater. Der älteste Sohn Johann
Franz Alois folgte dem Vater in der Würde
eines Landammanns und in verschiedenen Beam-
tungcn, eine Tochter des Verewigten starb als
Nonne in Seedorf, eine andere Tochter Klara
ehlichte den Landvogt Franz Xaver Wyrsch
und wurde die Mutter des berühmten Kunstmalers
Melchior Wyrsch, welchen die Franzosen im
Jahre 1798 als blinden Greis ermordeten.

Den 13. Christmonat wurden die sterblichen

Ueberreste des Landammann und Landeshauptmann

Joh. Jakob Achermann unter allgemeiner
Trauer des ganzen Landes in der Pfarrkirche zu
Buochs beigesetzt. Die Lorettenkapelle auf dem

Enncrbcrg birgt noch heute das Bild ihres
verstorbenen Stifters. Dasselbe ist von I. Obersteg
gemalt und stellt den Helden von Sins auf dein

Todbette liegend dar. Seine Hände umfassen
das Kreuz und den Rosenkranz, als Symbole
seiner tiefen religiösen Gesinnung und seiner

innigen Verehrung Marias; seine Brust ist
geschmückt mit dem Ordenskreuz des hl. Ludwig,
über seinem Antlitz ist ein seliger Frieden
ausgegossen.

Möge das Andenken an solche Männer nie

aus dein Gedächtnis des Volkes schwinden. Möge
ihre Tugend den Nachkommen voranleuchten, ihr
Beispiel sie aufmuntern, den gleichen Weg der

Frömmigkeit und Liebe zum Vaterlande, des Eifers
für die hl. Religion und das Wohl der

Mitmenschen zu wandeln.

Der Wrand des Kapuz
war Samstag den 14. Christmonat 1895,

GW als in Tarnen die friedliche Ruhe des

Feierabends plötzlich durch den Schreckens-
Ntf: „Es brennt! das Kapuzinerkloster brennt!"
unterbrochen wurde. Klagend wimmerte das
Glöcklein des Kapuzinerklosters in die Nacht hinaus,
die Sturmglocken der Dorfkapelle und der Pfarrkirche

in Kilchhofen erhoben ihren Hilferuf, blutiger
Feuerschein rötete den nächtlichen Himmel. Schon
stand der ganze Dachstuhl des Klosters in Flammen,
als zuerst aus dem nahen Kollegium die Patres
und Studenten und gleich darauf die Dorfbewohner

zur Hilfeleistung auf der Brandstätte
erschienen. Wenige Minuten vergingen und aus
dem Dachstuhle der Kirche züngelten die Flammen
und krachend stürzte bald darauf die Decke der
Kirche Stück für Stück ein. Man rettete, was
noch zu retten war. Vor allem wurde das Alter-
heiligste in Sicherheit gebracht, der Tabernakel
samt den heiligen Gefäßen mit größter Sorgfalt
w die nahe Kirche der Benediktincrinnen
übertragen. Im Klostergcbäude selber wütete das
unerbittliche Element schonungslos weiter; schon

nerktosters in Sarnen.
war ihm die Bibliothek zum Opfer gefallen, nur
mit größter Mühe und Gefahr konnte noch

Einiges aus dem Klostergebäude gerettet werden.

Rasch waren die Spritzen von Sarneu auf
der Unglücksstätte erschienen; ihnen folgten die

Schwander, Kernser, Sachsler und Giswiler.
Von Alpnach war die Löschmannschaft ebenfalls
aufgebrochen und hatte Sarnen beinahe erreicht,
als die Meldung eintraf, daß weitere Hilfe
unnütz sei. Lungern, Luzern und Staus boten

telegraphisch ihre Hilfe an.
Trotz aller Anstrengung und aufopfernden

Tätigkeit der Feuerwehr war das Kloster nicht
mehr zu retten; in wenigen Stunden war das

Werk der Zerstörung vollbracht. Nur das Bet-
haus und die Sakristei blieben nahezu unversehrt;
das Gewölbe und Mauerwerk des Chores
vermochte den Flammen Widerstand zu leisten; der

rastlosen Anstrengung der Hilfsmannschast gelaug
es auch, die zum Kloster gehörigen kleinern Ge-
bäulichkeiten ganz oder zum größten Teil zu schützen.

Einen traurigen Anblick boten die völlig
ausgebrannten Mauern des Klosters und das Schiff
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